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SCHWERPUNKT

FAST 3000 ROTHIRSCHE
ÜBERWINTERN RUND
UM DEN NATIONALPARK
Im Schweizerischen Nationalpark (SNP) und seiner Umgebung hat sich der
Rothirsch seit den 1970er-Jahren von einer Problemtierart zur Vorzeigeart entwickelt.
Der Grund dafür ist, dass ein Wildtiermanagement eingeführt wurde,
das den wildbiologischen und naturschützerischen Ansprüchen gerecht wird.
Hannes /e««y F/wr/w Fz'//z

Das Engadin und die grenznahen Gebiete im Vinschgau und Veltlin
beinhalten sehr gute Lebensräume für Wildtiere, im Sommer wie auch
im Winter. Die grosse Ausdehnung von naturnahen Gebieten, der hohe
Anteil an gut besonnten Talhängen, der reduzierte Niederschlag und die
geringe Siedlungsdichte des Menschen sind Ursachen dafür. Davon pro-
Stiert auch der Rothirsch, Blankenborn und Mitautoren (1979), Buchli
(i979), Haller (2003) sowie Filii und Suter (2006) liefern dazu mit ihren
Arbeiten umfassende zeitliche und räumliche Dokumentationen.

Mit der Gründung des snp wurde 1914 eine Pionierleistung des
Naturschutzes vollbracht, die auch dazu beitrug, dass der Rothirsch
zurückkehren und sich etablieren konnte. Der totale Jagdschutz führte
im Sommer aber zu einem starken Anstieg des Hirschbestandes im snp
und zu grossen Wildschäden in den Wintereinständen ausserhalb des
Parks. Ab den i94oer-Jahren wurde die Situation immer desolater. Die
Schäden im Landwirtschaftsgebiet und in den Schutzwäldern nahmen
untragbare Ausmasse an und regelmässig gab es trotz Winterfütterungen
grosse Wintersterben ausserhalb des Parks. Das Engadiner Hirschprob-
lern wurde in den i97oer-Jahren schweizweit polemisch diskutiert. Der
wichtigste Grund dafür war, dass die Jagdgesetze auf die Bejagung der
Gämse ausgerichtet waren. Die Rothirsch-Bestände stiegen innerhalb des

snp an, während sich im Sommer ausserhalb kaum Hirsche aufhielten.

HIRSCHBESTAND JAGDLICH REGULIERT
Das Proget zfeco/ogw brachte die Wende. Gestützt auf wildbiologische
Fakten mutierte der Problemfall zum Paradebeispiel. Seit 1972 wurde
im Einflussbereich des snp das Zweistufenkonzept zur Regulierung des
Rothirsches entwickelt und umgesetzt. Der zu hohe Bestand wurde deut-
lieh reduziert und seither auf einem verträglichen Niveau reguliert. Um
das zu erreichen, wird die Hälfte der zum Abschuss freigegebenen Rot-
hirsche jeweils im November und Dezember mit der Sonderjagd erlegt.
Die langjährigen Zählreihen der Hirschtaxationen ausserhalb des Parks
und die Sommerzählungen im Park widerspiegeln diese Entwicklung. Sie

führte zu einer merklichen Entlastung im Wald. Der Wald-Wild-Bericht
(Bühler und Jenny 2008) weist denn nur auf 7% der Waldfläche einen

Abb. 1 Insgesamt sind im Projekt
/ng/ow'a? 45 Individuen markiert und
davon 19 mit einem GPS-Sender
ausgerüstet worden.



wildbedingten Ausfall der Verjüngung aus und
liegt deutlich unter dem kantonalen Mittel von
17 %. Die Schäden in landwirtschaftlichen Kultu-
ren nahmen ebenfalls ab.

GUTE WINTEREINSTANDSGEBIETE
ENTSCHEIDEND

Wie die Winterzählungen 2014/15 zeigen, wan-
dem nach wie vor fast alle Parkhirsche im Spät-
herbst in die Wintereinstände der Haupttäler ab.
Diese finden sich in milderen Lagen, bevorzugt
in Südost- bis Südwest-exponierten Talhängen.
Hier überwintern einzelne Gruppen auch im Be-
reich der oberen Waldgrenze und steigen erst
im Frühling in tiefere Lagen ab, wenn die Tal-
wiesen ergrünen. Im Unterengadin überwintert
ein grosser Teil im Bereich der Talsohle auf der
Schattenseite. Ein gutes Netz von Wildruhezonen
gewährleistet, dass der angepasste Wildbestand
ohne grosse Energieverluste überwintern kann.
Ein Grossteil der durch die Val Müstair wan-
dernden Rothirsche überwintert im angrenzenden,
niederschlagsärmeren Vinschgau. In den letzten
Jahren konnte nachgewiesen werden, dass ein Teil
der Parkhirsche sogar im Puschlav überwintert.

NACH WIE VOR GUTER BIS HOHER HIRSCHBESTAND
Im Frühling 2015 lebten, vor dem Setzen der Kälber, in den Hirschregio-
nen im Einflussbereich des snp rund 2700 Rothirsche. Ab Mai wandern
diese der Schneeschmelze folgend in die Sommereinstände. Im snp betrug
der Bestand ohne die Kälber 1600 Rothirsche. Somit lebten im Sommer
rund 60 % der Engadiner und Münstertaler Rothirsche im snp.

INGIO VIA TSCHIERVIS?
Bei der grossen Anpassungsfähigkeit des Rothirsches ist es wichtig, die
Wanderungen regelmässig zu überprüfen. Mit dem Projekt /rag/o wht
erfolgt dies im Unterengadin mit modernsten Methoden. Im Fokus stehen
dabei die Interaktionen zwischen den kleineren kantonalen Wildschutz-
gebieten und dem snp. Aus dem Rätikonprojekt 2009-14 (Brosi und
Mitautoren 2016) ist bekannt, dass sich sowohl die Sommer- als auch
die Winterpopulationen aus jeweils verschiedenen Teilpopulationen mit
eigenen Traditionen zusammensetzen. Dieses Phänomen ist auch für
die Ausbreitung von Wildkrankheiten, wie aktuell der Tuberkulose in
Tirol und Vorarlberg, entscheidend. Diese Ergebnisse unterscheiden sich
deutlich von den Untersuchungsergebnissen aus dem Unterengadin der
i97oer-Jahre. Das laufende Projekt ist auf 5 Jahre ausgelegt und wird im
Sommer 2020 abgeschlossen. -C

Hannos Jewwy, Amr/wr /agc/ ««4 Rscfcerei GraHèwndeK, CW
F/wnw F/7/i, ScFw/e/'zenscFer Zerweh
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Abb. 2 Die schon ältere Hirschkuh 61

wurde im April 2015 noch im Winter-
einstand in Sur En Sent markiert. Sie ver-
bringt den Sommer zwischen S-charl
und dem Eingangsbereich der Val Mingèr.
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